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ãur Geschichte des Simrnentaler Fleckviehs

Ueber den Ursorunq der S iÍÍì€ntaler Rasse

Ueber den Ursprung der Slrurpntaler Rasse strit-
ten sich die Gelehrten lange. Heute sind sie
sich einig, dass auch unsere Rôsse vom Auerochs
¡bsta¡rmt. 1224 verliess der Frelherr Rudolf II
von l{lidenswyl selnen Dlenst ¡ì¡ Guts- und Vleh-
¡uchtslelter beim FUrst¡bt von Elnsledeln und
zog zu seiner Gôttin nach Unspunnen. Er brachte
nach lleinung von Prof. U. Duerst erstmaìs das
grosse Vieh der Alemannen ln die Täler der Simte
und Kander. Daraus ist im Laufe der Zeit das
Sjnrnntaler Fleckvieh gezUchtet worden. 1459
libernahm die Stadt Bern endgtiltig die Herrschaf-
ten l{eissenburg, Erlenbach, Diemtigen und llirmis
Damit ging die Viehzucht von den Klöstern und
Feudalherren auf die Landleute llber. 0bschon die
bernlschen Landvögte die 8¡uern zum Ackerbau an-
hieìten. stolltôn dlosc mft ¡unehrpndem Handels-
und Brrgeldverkchr ver¡phrt ¡uf dic I'làst- und
l{utrviehproduktlon ¡otrlt dte I'lllchwtrtschaft um.

Der Vieherlös als einzi oeJahrese i nna hme

Nach dem Uebergang der alten Dreifelderrirt-
schaft ¡ur lntênsiven Fruchtwechselwirtschaft
(I'litte des 18. Jahrhunderts) erfolgte eine Ver-
lagerung der ìlilchwirtschaft und der Mastvieh-
produktion ins Unterland. Als Anpassung an die
veränderten ltlarktverhältnisse speziaì isierte
sich nun das Sir¡nental ¡uf die Viehzucht. Der
Vieherlös wurde praktlsch zur elnzigen Jahres-
einnahme. Da im Tal zurienlg Heu fllr das von der
Alp heinrkehrende Vleh vorhanden wôr, mussten
zwangsläufig Jeden Herbst Abnehnnr im Unterland
und Ausland gesucht werden,

Der sogenannte "llel schlandhandeì"

Eln grosser Tell des verkauften Viehs wanderte
damal¡ ¡ìs Schlachtvieh tiber die Alpen nach
Italien. Zu diesem sogenannten "[,Úelschlandhandel"
gesellten sich im Ver'laufe des 17. Jahrhunderts
die Ausfuhr von Zucht- und Nutzv'ieh nach den
¿entr¡leurop¡iischen Ltindern. Als erster Kunde

der pro Jahr Uber 400 Haupt n¡ch dem Sch¡rabenland
ftlhrte. wird 1597 ltartl Gilgen erwtihnt. Die Ber-
ner Regierung erkannte den voìkswirtschaftllchen
llert des Exportes. verbot fremden l{etzgern die
l,la¡t ¡uf Sim¡mntaler I'leiden und f iihrte .l772 f ilr
Exporttiere åine Art QualitÌitskontrolìe durch
beeldlgte Gerlchtsherren ein. Taugllch befunde-
nes txportvieh wurde mit einem Hornbrand gekenn-
zeichnet, beschlagen und zu Fuss nach den Abneh-
merländern getrieben, Seuchen, Missernten und
Futtermangel, Kriegswirren, hatten ebenfalls
Einfluss ¡uf die Ausfuhr und die Verbreitung der
Ras se.

Gesetze zur Förderung cler Rindviehzucht

^b 
1805 erlles3 dle Reglerung verschledene Ge-

¡et¡r zur Hebung der Rlndvleh¿ucht, nach weìchen
Schauen abgehaìten und Prämien verabfolgt wurden.
Die Gemeinden rurden verpfllchtet, fUr genligend
gêeignete Zuchtstlere zu sorgen, wobei schwarze
Stiere anflinglich noch toleriert wurden. Ab 1BB3
betrug die maxlnnle Prtimie fUr elnen in der ge-
wUnschten Zuchtrichtung llegenden Stier 500.--.
lhnk diesen Förderungen und dank dem Geschick
der ZUchter machte die Viehzucht glänzende
Fortsc hr i tte .

lilonopolstel lung des Zuchtgetliets Sir¡u¡enlal und
Saanenland seit Ende des 19. Jahrhunderts

Das Slnnrentaler Vieh aus dem engeren Zuchtge-
biet Sinmentaì und Saanenìand ging inr Konkuren¿-
kampf rwischen den Schìtigen aìs Sieger hervor,
srreichte eine l,lonopolsteìlung und verdrãngte
auch d1e ältere Bezeichnung Berner Vieh. Um 1890
wurden in Erlenbach, darnals noch Endstation der
Bahn, dreltäglge I'lärkte mit ejner Gesa¡ntausfuhr
von 5000 StUck durchgeführt. Allein 1900 ver-
llessen l0'495 Stück Vieh Erìenbach per Bahn.
Von 1880 bis |BBT wurden 95'000 Sinuentaìer
Tlere in Thun, dannls Verladeort fijr das Berner
Oberland, bahnver'laden. Dettuieiler, eìn sonst
kritisch eingesteìlter deutscher Zuchtinspektor
und Einkäufer. bewunderte wie lm Sinnnntal Natur
und llen¡ch ¡usamnpnarbelt,eten und die Hoch¿tich-
t¡r wie Robnunn. Hofcr, Kìossner. Kl,lng und Bur-
grr mlt Umslcht und Inteìllgenr lhr Gewerbe be-
trloben, kcln¡ Arbolt und kelnen Schmut¿ scheuten
und ln den engen Stlillen selbst unter die KUhe
sàssen.

Exporte nach 0steu ropa und Uebersee

In SUddeutschìand, 0st,frankreich, I,lordital ien,
0esterreich und den Donauländern entstônden
Uber die Verdrängungskreuzung der unwirtschaft-
ìichen Landschläge mtt unserer Rasse mit der
Zeit selbståindige Zuchtgebtete. Ab t8B0 er-
folgten lilassenexporte nach Ungarn und Russìand,
wo bereits frUher Kaiser Alexander Nikolaus II
zufrledener Kunde war. Ausserhalb turopas konn-
ten erstnuls lB93 tn Stldwestafrika Reinzucht-
herden aufgebôut werden. 1897 erreichten erst-
rnls cinzelne Simræntaìer Tiere in Guatennìa
den amrikanischen ErdteiI. l9l8 tauchten die
ersten Simmenta¡er Tiere in Brasilien und vier
Jahre später in Argentinien auf.

"Simmental" als Begriff der Rlndvleh¿ucht auf
al len Erdtel len

Ende der Sechziger Jahre des 20. Jahrhunderts
surde "SimBntal" zum Begrlff, als die hervor-
ragenden trgebnisse der Kreuzung Fìeisch- x
SinuBntaler Rasse bekannt wurden. Durch Tier-
und Sarnenimporte verbreitete sich die Rasse wie
folgt: 1967 Kanada (wo die Schweiz Uber tB00
Tiere liefern konnte)¡ 1969 USA¡ 1970 Gross-
britanlen. Uruguay; l97l Irland, Neuseeland;,l972 Australien, Dänernrk¡ 1974 Schweden und,l976 Volksrepublik China, In diesen sogenannten
neuen Fleckvlehländern wird die Rasse aìs
Fleischrlnd gehaìten, wobei nnn das Kalb saugen
ìässt. Diese Verbreitung (tJeltbestand 40 Mil-
lionen StUck) und Bewährung einer Rindviehrasse
¡uf ¡llen Erdt,ellen slnd in der Geschlchte der
Tierzucht etnrrulig. Dar¡uf kann ¡uch Erlenbach
stoì z ¡eln.

Das Herdebuchwesen

l,lenlger rasslg ging es mit dem Herdebuchwesen,
obschon bereits lB03 der nach der fran¿ösischen
Revolution neu geblldete Grosse Rat des Kantons
Bern die Errichtung eines l.lerdebuches. als Be-
dlngung fUr die Auszahìung der Prämien, be-
schloss. Bis 1879 ignorierten die Zúchter die-
ses 0bligatorium. Dafür wurden gleìch nehrere
Herdebücher (schwei¿erisches, kantonale, ver-



schiedene private) gegründet,. die sich gegen-
seitig konkurrenzierten und nach einigen Jah-
ren wieder eingingen. 1880 gri.lndeten z.B. die
Sir¡rentaler ZUchter zum Schutz des 0riginal-
zuchtgebietes und der Bezeichnung,'Simmenta-
lervleh" das "Herdebuch der roten Alpfleckvìeh-
rðsse des Si¡mentales und Saanenlandes,,. Als
im Jahr 1BB9 die Herdebuchgesellschaft des
0berìandes rls Ausstoìlerln ln Parls ein gros-
ses Defizlt ausweisen musster bedeutete d¡s
das Ende des Herdebuchesr wôs narcntlich die
ôusl¡indlschen Käufer bedauerten.

Der Aufbau der Viehzuchtgenossenschôften

il¡ch dlesen Fehlschllgen vcrsuchto Oberstdlvl-
sionär i¡ean von l,attenwil ln der tlfen¡u den
Aufbau von unten nàch oben und gab 1888 den An-
stoss zur GrUndung der ersten Viehzuchtgenossen-
schaft von Èluri und Schosshalde. Jede Genossen-
schaft ftihrte ihr elgenes Zuchtbuch. Im Simrental
waren Lenk ¡ (1892) und Erlenbach (f893) die
ersten Genossenschaften, dle dem 1890 gegrUn-
deten sch¡rei¡erischen Verband aber erst ,l916

beitraten. 1920 wurde das schweizerische Her-
debuch errichtet und 1936 als zentraìes Herde-
buch dem Schweizerischen Fleckviehzuchtverband
unterste l ì t.
Zentrale HerdebuchfUhrung mit elektronlscher
Datenverarbe i tung

Heute erfolgen dle zentrale HerdebuchfUhrung und
die Zucht*rtschàitzung Uber den Computer (1000
Viehzuchtgenossenschaften, l7'000 Herdebuchztlch-
ter, 265r000 Herdebuchtlere, 2,6 Mio, gespelcherte
lli'lchleistungsabschlllsse). Die vier Erìenbacher
Viehzuchtgenossenschaften zåihlen (1986) 7l Zllchter.
l7 Zuchtstiere und 635 weibliche Herdebuchtiere.

Das Ende der "6oldenen Jahre" und das neue Zuchtziel

!/eiì die Abnehnnrgebiete in¡nr selbständiger
werden und nur noch rur Elutauffrischung auf
das 0riginaìzuchtgebiet angewiesen 5ind, sind
die "Goì denen Jahre" fUr das Sirmntal Ge-
schichte. Das Zuchtriel richtet sich verrehrt
auf die Bedürfnisse der inllindischen Abnehrcr
aus. Die Kantone, der Schwelz. Verband fUr
kUnstliche Besarru.rng und der Schweiz. Fìeckvieh-
zuchtverband sind verantwortìich fUr das aus-
geklügeìte Priif- und Zuchtprogramm. Im Zentrum
stoht ôber nach wie vor der ZUchter. der slch
auch in unserer Zelt ¿u behaupten weiss. Sonst
wäre nach der letzten eidgenössischen Rassen-
zählung das SjmrBntaler Fleckvieh nicht zur
zahlenmässig wichtigsten Rasse der Schweiz ge-
rrcrden.



Das Schwei zeri sche Stammzuchtbuch

Oank den Unterlagen des Kantons Bern und prl-
rii." Ãrtt.ichnuñgen konnten verschledene Blut-
i;;;.'ã;;sittrBn[aler Rasse bls in die Zett

rå"iãio-ii,tú"[uã"rorot und das Schweizerlsche

iîu*.r.tluuch ersteiit-vrerden' lJie die Darstel-

ír.l tãiôt, fand die "Hans - Linie" eine grosse

Verbrei tun9.

Darqestellt lst ein Ausschnitt aus dlesem
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Hans SNr. l, geboren 1874'
(Starmvater der Sirmentaler Rasse'

oãi-äi.t nans wurde an der schweizerlschen

Ãrtttãiiutg-in Freiburg 1877 im ersten-Rang'ii;;;i;;;.-Sehr lans, ñtit et*as llelchem Ri¡cken

rrä-ii¡i,ii¡ãt ressei. Es diirfte slch um eines

ãer ältesten Photos eines Simmntaler Tieres
handel n.
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Hans SNr. 6, geboren 1878'

t88l Ausstel'lung Luzern l'Rang
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Faust SNr. 53, geboren l89l



Das Herdebuch der roten
Al p-FJ eckvi eh-Rasse des simmenthal es

und des saanenlandes 1BB0-1890

lm Jahre 1880 wurde von initìativen Zi'ichtern das

;x.rà.-guctt der roten Alp-Fleckvieh-Rasse des

Sinmenthales und Saanenlandes" gegrijndet

iÅüiij;;;.s : s.s.HB). Bereits vorher.hatten
ìï.t-.rãt "o.dere 0rgánisationen, so der. Schwe1z'

iåãä*.-vàt.in um dai Herdebuchwesen bemüht' Je-

ããlñ ort.ã Erfolg. Der vorliegende Ausschnitt

;i;;'ti aùs dem Bestand Rebmann' Das Rind Riitter

s.i.ns.-iqs4 war die Mutter von Ruedi,SNr' 5l'
ãå" iuf der Stammtafeì von Hans aufgeführt ist'
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l.td¡.Lrolar' 
'lt 

s

¡fr îtrt.Ð * ln, ttllÐ

¡ I

Ruedi'NaPoleon'SNr.5
Gebr. Rebmann

I Diemtigen + Erlenbach

lJ

ool
I

.U

'^1\
nl

..u tñlu.
q"Áír.z*>wt

fr4ø,
7*L
ffi/,r't.
r:*ti#:zt**'i
@,¡r, ,'lxp, -yú4/.¿?#d.b/tl

nL

-+- 

-"--
/?t/'u - .

tu¿+,*tþ!-t NL'q

Id

/¡tt

l¿

/n lr/ tr/ti *1,
i

nt

4. '/t/t.
.û^.

Ât.,7r1,.t - ; -¡^ l-t';th,n2-^-- ','Iflt

,úr

,Y ft/J th/rùF,t

tw t" !"tt¡t*þ*



Bekannte Schwe i zer
i n Deutschl and und

St i ere
0esterre i ch

Ê

Giron-Regent SNr. .l881, geboren .l902

Aktionär, geboren 1904

Der Stler Giron-Regent ist in der Ahnentafel in
Generation K, Nr. 63' zu f inden, also eln Nach-
fahre von Hans SNr. l; er starunt ebenfaìls aus
der Zucht Rebrann, Erlenbach. 0bschon er nur 2

Jahre ln der Schweiz gezüchtet hat, begründete
er ebenfalls eine bekannte Linie. Im Jahre 1904
wurde er nach Oberbayern verkauft, wo er noch
l0 Jahre gezijchtet hat.
Giron-Regent hat seine Eigenschaften treu ver-
erbt: Oen breiten Rücken' das weite Becken' die
gute Rlppenwölbung, die starke Behosung, das
kräft'ige Fundamnt, die Gängigkeit' die Robust-
heit, den guten Rasseausdruck.
Im Alter von sechs Jahren rrog er 1l50kg
(}Jiderristhöhe l64cm) .

0er Stier Aktionär, geb. 1904, ein Giron-Regent
Sohn, gezüãñffin den Gebr. Eschler, Ringoldin-
gen, wurde dem 0berbayerischen Aìpfleckviehzucht-
verband in I'liesbach verkauft und hat dort eine
grosse Nachzucht hlnterlassen. l.legen seines Eben-
masses wurde er öfters von Blldhauern rpdelliert.
Im Alter von sechs Jahren wog er l225kg (lilider-
risthöhe l66cm, Erustunfang 272cn).
Aktlonåir vereinigte Grosswtichsigkeit, Masse,
Starkknochigkeit und Gängigkeit mit Adel und Aus-
geglichenheit der ForrBn. Er wurde bis zu einem
Alter von iiber l0 Jahren zur Zucht benutzt. Im
Laufe seines Lebens gewann er viele Ehren- und
S legerprel se.

Der St{er Roland l'1'l 2.l4 Erlenbach i.S., geboren
1924, geht-iñ-?irekter männlicher L{nie in der
neunten Generation auf Glron-Regent zurijck.
ZUchter: Hofer Chr., Erìenbach. f'lit vier Jahren
wurde Roland nach Oeutschland verkauft. ¡ro er
bts 9jährig erfolgreich zur Zucht verwendet
m¡rde. Ueber seine Söhne Roland und Harald be-
elnflusste seine Linie auch die österreichìsche,
lnsbesondere die Tiroler Fleckviehzucht. In der
Schweiz hat der kurzbeinì9e (l,liderristhöhe l56cm),
mass'ige (l03Skg Lebendgewicht) Roland besonders
Typ, Becken, Hinterstellung, Muskulatur und Fut-
terverwertung verbessert. Er war fijr die neue
Rìchtung von nachhaltlgem, günstigem Einfluss.
Roland wurde in der Schweiz als Mustertyp betrach-
tet.

Roland Ml't 214 Erlenbach i.5., gebc:en 1924
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Die Typentwicklung im Laufe der Zeit
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Schwel¿. Ausstellung
l88l Luzern.
5-Jähri9e Xuh.
Aussteller: Anken
Sam., Zwelslnmn.

Schwelz. Ausstellung
1895 Bern.
5 l/2 jährige Kuh
uFal k' .
Aussteller: Aellen
Joh.G., Saanen.

Kuh Sirme, 10-Jührlg.
geb. .l9.l7, ZUchter:
Sprlng Gottfr., Lat-
terbach.
1923 Amtltche Mllch-
kontrolìc 7176 kg
I'll I ch mt t 4,46f Fett
(365 Tagc).

Vef el I'lM 1497 tJl¡rmls,
geb.1933. Väterllchc
Linie Rol¡nd l'!tl 2l{
Erlenbach, der die
neue Zuchtrlchtung
nachhaltlg becln-
flusst hat. ZUchter
von Veiel¡ J. Iseli-
I'leister, Spiez.

Aelplerln Hl'l 2616
Ebnlt b. Saanen,
geb. ,l958. Ztlchter:
Haldl Hans, Gstaad.
An der EXPO Lau-
sanne 1964 hat dle
l{lderrlsthöhe den
tiefsten llert er-
relcht.

Schçlr. Ausstellung
1870 oder 1872 tn
Frelburg.
Gllt ¡l¡ Y¡ter von
Hans Sllr.1. GefUhrt
von H. Rebn¡nn-
Iied¡er.

Franz SNr. 25, geb.
1885, Franz-Parls ge-
nannt, welì er 1889
ln Parls die Gold-
mdal I ìe erhlelt.
Zilchter: Gebr. Reb-
mann, Diemtlgen und
Erlenbach.

Hans Sl{r. 3663, geb.
.l907. ZUchter: Chr.
Hofer, Erlenb¡ch.
l{lrd als typlscher
Stler fUr dlese
Zelt beschrleben.

Harald l'î'l 1372 Dtem-
tlgen 2, geb. .1931.

Stockmasc 166 cm,
Gewlcht 1399 kg,
iiberschritt die da-
rnls zuìässlgen
Rl chtwerte .
ZUchter: Kunz D¡v{d,
L¡tterbach.

Hektor lf'l 5213 Diem-
ttgen l, geb. 1948.
Typ des klctnen
(l{lderristhöhe 143
cm), kurzbelnigen
masslgen Stleres.
ZUchter: l{anrpfler
Hans, ZwischenflUh.

Tvp 1986 Typ 1986



Ha ns und t^lächter 'der Kampf um den 'l . Ra

Schwe'i z. Ausstel l ung
an der
Bern I 925

t{ächter. Ein Jahrelanger Kampf in der Presse und

gerichtliche Auseinandersetzungen rraren die Foì-
ge. ln der Zijchterschaft konnte man gar zwei

Þarteien feststellen, nämlich die "Hans"-Partei
und nicht minder aktlv die "l,lächter"-Partel.

ng
in

An der Schweiz. Ausstellung in Bern, im Jahre
1925, wurden die beiden Stiere Hans und l{ächter
gemeinsam im l. Rang klassiert. Ein Tag stand
úans an der Spitze, am nächsten Tag hatte I'läch-
ter die Ehre. ln der Häìfte der Prämienlisten
figurierte Hans zuvorderst, in der andern Håilfte

Hans SNr. 13993, geboren 1920-desitzer: 
Haueter, Rieder + Inpbersteg, Z'slrmn

Hans SNr. 13993 hatte mit fUnf Jahren ein Stock-
ffi von l6i cm (Gewicht 1200kg). Ein ungemein

wuchtiger, reichì ich grosswiJchsiger Stier mìt
auffaìlender Knochenstärke. Seine Gìanzpartie,
das Becken, war sehr weit und eben. Hintere
Stellung tadellos, ebenso Fesseln und Klauen.
Er hìnterliess grosse, sehr breite und tiefe'
schwere Tiere, Kühe bis l000kg Gewicht. Sein
Sohn Lord bewährte sich auf der beriihmten un-
garischen Staatsdomäne Mezöhegyes in jeder Hin-
sictrt als hervorragender Zuchtstier auch bezÜg-

I ich der t'lil chleistungsvererbung.

Kari katur aus
dem Bärenspiegel

lJächter SN¡:. .l3608, geboren l92l
Besitzer: Iseli-Melster Jb., Splez

l{ächter SNr. .l3608 hatte mlt 4 l/2 Jahren ein
S[õ?Iñã'ss von 162 cm (Gewicht ll50kg). l{ächter'
der 1925 nach Deutschìand verkauft wurde' war

ein vorzijgìicher Milchvererber und verbesserte
den Typ in wirtschaftlicher Richtung in bedeu-
tendem Masse. Er hinterliess vorwiegend mittel-
grosse, tiefwijchsige, breitrahmige' aber spät-
reife Tiere mit stark entwickelten Eutern. Vor-
zügl iche Futterverwerter.
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Tro tz , Tal ent , Aï arm. . .
der Anfang des "kurzbeinigen Irrtums"

+

Dlese drel Stiere varen in den 40er Jahrtn sehr
bekannt. Sie r¡arkierten die Zelt der Typumzi.,ich-
tung zum kurzbeinigen sog. I'lirtschaftstyp. Diese
Typänderunfi stellte sich später als Irrtum he-'
raus und deshalb besitzen die drel Stiere.
velche am Anfang dieser Entwicklung standen, bel

den Züchtern elnen entsprechend schlechten Ruf.
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Das

l4i 1c
Tuchtz i el umf as ste
h, Fl ei sch und Arbei t

Oas bernische Gesetz von 1805 betr' Schauen und

;;;r;;; ;;á ãi. ctün¿une der ersten viehzuchtee-

"ä!îåti.r,irten 
im Jahre ,l888 brachten,der Vieh-

;;;;";i;;-lewaltieen Aufschuruns' lseg fand der

ãitïã ir.ñtsii"rta"[t auf der Grossen schanze in

Bein statt und 1921 der erste in Thun'

t92l:

I 936:
I 958:

1960:

1963:

Einführung der offlzlellen t'lilchlclstungs-
prilfung.
Êrrictriung dcs zentralen Herdebuches'
v.roiãnunõ Uber die Rtndvieh' und Kleinvleh-
zucht.
GrUndung des Schwelz. Verbandes ftir kUnst-

liche Besamung.
Einführung dei Melkbarkeltsprtifungen'

+

Zuchtstier Fìorian im Zug.
EigentUmr: Karl I'lyssn{.llìer' 0Dervrr I

I'li I chl e i stungsPrUf un9
l,le I kbarke i ts Prtjf ung

Zufoìqe der guten Flelsch-
letstúng wurden die SirrPn-
taìer zur tleltr¡sse

!- .1-

Exterieurbeurte i I ung
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PrUfablauf lm heutlgen Zuchtprograûm ¡ur trmltt-
lung des Gesamtzuchtwertes elne¡ Prtifstleres:

- Gezielte Paarung Stler Kat. IV A r Elttekuh
und Ankauf des Prtifstieres.

- ElgenìelstungsprUfung auf Körperruwachs.

- Exterleurbeurtellung, Herdebuchaufnahrp.

- Samnuntersuchungr

- 600 - 1000 Besamtngen ln Prüfbetrleben und Er-
mittlung der Fruchtbarkeit des Prüfstleres.

- Geburtsablauf (Tot- und Schwergeburten, Erb-
fehler).

- NachzuchtprUfung Flelsch (25 Söhnc ln I'last).
- Geburtsablauf von mlnd. 70 Töchtern.

- NachzuchtprUfung I'lelkbarkelt (25 Töchter).
- NachzuchtprUfung txterleur (50 TUchter).
- NachzuchtprUfung l,lllchrnnge, Fett- und Elnelss-

gehal t.
Zuchtentschelde laufend und endgtlltlg nach Ab-
schluss aller Prtlfungen, wenn der Stler rund 6-
Jährl9 wUrde.

Schlachtung der Stiere ab 20'000 bls max. 40.000
Samndosen auf Samnbank.

Belsplcl Testergebnisse Zlmbo 7100.3190.60 Ober-
Hll t.S.

aldr l.r' r¡lt
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Der Züchter im Laufe der Zeit
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Aus dem Simmental hinaus in die weite LJelt

Es gibt da eine begehrte Schreizerin' Sie muss

sehi schön sein, denn sie hat'dicke tbare'
lleine Sclænkel, einen langen Haìs' eine breite
und vollko¡ræne Brust und ein grosses, dickes
Euter saût lançn Zitzenu. A,¡sserdem schwârmt

Dn yon ihrem 
-lebhaften, freundìichen Auge"'

A¡ch im A¡¡sland rird sie beu,¡ndert: 'Sie hat
cinen edìen Kopf", sagt zum Beispiel llelnut
Silbernagl, Llndrirtschaftsdir¿ktor des baye-

risclten Ludlreises l{ìesbach.
Ja, sie ist eine Schnizerin, diese Sirnnnta-
tei n¡n. las ¡ber tr€ibt sie da in Bayern?

Die LoYe storv eines ¡t iährioen BaYernbuben

Beinxrk

Dies ist die G¿schichte einer Liebe. Es ist die

Loye Story zwischen einem çwissen l7 jährigen

lbx 0bernayr und alì jenen, die Blösch, Blum,

Scleck und Spiegel heissen, so Yie eben in
Bayern noch i¡euie viele Sinntaìer Kühe je nach

^ri 
ihrer Zeichnung gÊn¡nnt *rden. Diese Lie-

besgeschichte ist .l43 Jahrq alt.
ln ã5. tugust 1837 bricht d'er uinderiährige l{ax

0bernyr, Sohn des Gastwirts in tbrf Bund am

¡iyeriicúen Tegernsee südlich Yon lf,inchen, schon

friih-.g.nt aui. Er hat seinen älteren Freund

Johann Éischbacher' vom b€nachbôrten Dorf Schwär-

zenbôch, dabeì '
óie ueiáer iungen Leute sitzen auf einem unbedach-

ten Gäuraçn, der von einer schwarzen Stute ge-

ioçn uirã. ihr ziel: das 500 Kiìorcter entfernte
safonhafte Simnntal im Eerner Oberiand' Dort
ioíl .t das schönste Vieh der lelt geben' Und das

mlìen sie sich holen.

h¡h lit feinen llorn, viel Adel und trockenem

Fìschbacher fährt voraus. um die legverhäìtnisse
auszukundschaften, Quartier fijr die ko-nde
llðcht zu aacl¡en und einen Schmied zu bestellen.
In Langenthal nrden die Rinder wie Pferde be-
schlaçn. Ihrc tfufe sind ¡eich und scluerzen.
Das Beschlaçn ¡rit den geteilten eisernen
'schuhenu wird zum Problem. Aber anders bekom-

æn die beiden G¡,¡nder Bauern ihren Schatz
nicht nach llause. Die Tiere riirden sich auf ei-
ner so ìançn Stæcke n¡ndlaufen.

Ein Jodel aus der lþimat Echt dem Bavern llut

teçn der Hitze, dìe in diesem Jahr herrscht'
rird abends und nachts çtrieben. Der lbnd ist
nicht allzu helì. Fackeln beìeuchten den son-
derbaren Zug. thnclnrnì scltûEttert der l7jährige
llax einen Jodeì aus der lleimat, um sich ltlut zu

schen und die Tiere zu beruhigen. Jede z¡,eitÊ
llacht treìbt er alleìn. Die beiden l'länner ¡ecn-
seìn sich tägìich im Yorausfahren ab. Sie schaf-
fen pro Tag nur sechs legstunden.
Die 18 Si¡rncntaìer nrden langsaær. Obermayr
und Fischbacher sind erschöpft und heiser. Oft
brechen die Tiere aus. Die lrlänner ìegen die
dreifache Strecke des Viehs zurück. Sie ¡iissen
die Gangart bestirren, hindern sie an Entiaufen'
ìassen sie reiden, sorçn für die Tränke' sìngen'
schreien, trästen, schìagen, streicheln und lau-
fen und ìaufen und ìaufen. Irmr rìeder rÛssen
sie den verdutzten Bauern und Bürgern, an deren
Htitten, Grhöftcn und Häusern sie Yorb€ikoll¡IÊn'
erkìtrcn, þru!¡ cs hier geht: um das sagenhàfte
Vieh aus dem Si-ntal , das rnn nach Bayern brin-
gen wird.

,lubel und Tränen fiir die Sinræntaler Kuh

8€iD 'Bierhäusl' vor Tölz, ein paar Stunden vor
dem læintlichen Zieì, geht dem jungen llax das

Geld aus. Sein Frcund ist schon vorausgefahren'
um in G¡n¡nd die Ànkunft zu [Élden. l{ax hat noch

einen bìanken Grosctlen im Geldbeutel. Schneìl
entschlossen verkauft der Jugendìiche zxeì sei-
ner Ochsen dern Schaftlerbräu in Tiiì2. Er oe-
komt 500 Guì<len.
ân 8. 0ktober, nach 35 Tagen, treibt der l7iähri-
ç seine verbliebenen 16 Tiere ijber die Dorf-
strasse von G¡rund. Dìe Atnnsphäre ist gespannt.
Es herrschen Skepsìs und Begeisterung zugìeich.
Die Tiere rerden ïie Fabeìresen bestaunt, be-
ri¡hrt, getãtschelt. Aus lÛrrischem Lob rìrd ìn-
nerhalb von llinuten Jubeì. Tränen fìiessen.
Bricht ein neues Zeitalter an?

Fischbachers kìeine Tochter steht am legrand und

rinkt. tþhr als das Rindvieh gef¿ilìt ihr der
schrarzäugige llax, der stolz und übernÚclet hin-
ter der tþrde gÊht. Sie rird ihn in ein paôr Jah-
ren heiraten.
ttoch 90ml rird Obermyr in den kormnden Jahr-
zehnten ins Simntaì fahren. Er wird Tausende

von Tieren nach Bayern bringen. Schon zehn Jahre
später (inz¡¡ischen mit einem schwarzen Schnurr-
bart und vom tollkühnen lunderkind zum erfolg-
re:chen Vieh-Ilporteur avanciert) rird lilax 53

Sti.ick Gelb-, Rot- und Schrarzschecken auf eine
noch reitere Reise führen:
Zar Nikolaus I. von Russìônd verliebt sich wäh-

rend einer Sormrfrische am Tegernsee in die
hübschen "bayerischen" Kijhe. Er besteì'lt fast
fünf Dutzend davon zu sich an den kaiserlichen
Hof nach Petersburg. DiesrEl ni¡mt l¡lax obenrnyn
sechs Zilìertaler Treiber mit. Ein Plachenragert
wird als Eagagetrain mit zwei Tigerpferden oe-
spannt; auf diesem l{agen *rden die neugeborenen

500 Kiìoæter sind nit. Die Rappenstute ìst
langsan. tÞr leg zieht sich. tuì nächsten llorgen

steñen sie deshÀìb schon um drei Uhr auf' lþber
Tölz, Schoogau, R¡ssen und Lindau komn sie am

m"ñá O.t z*iien Tages nach 5t. Gallen' tut drit-
len Tag sind sie in Aarau' an Yierten, dem 29'
August, ruhen sie sich ôus.
llañ r¡is sich ein Bild von der lelt jener Tage

úchen: In Engìand kormt Königin Yiktoria auf
ã"n ih.on, Goõthe ist seit fijnf Jahren tot, die
erste Eisãnbahnlinie Leipzig - Dresden wird er-
ilffnet, t6 Jahre Yorher starb llapoìeon'
ras i"ói¡t da zrci Bauernburschen zum Kuhkauf

in dìe Sch¡leiz? Kjhe gab es ja auch daheim, den

sogenannten'iliesbacher Landschlag": kìein'
Urãun un¿ unansehnlich, karg in Fleisch und

t{ilch. Aber die tlär von den stolzen, schweren

Siæntaìern - 'von heller Farbe, ¡eiss bis
seælçlb gescheckt, mit feinem Horn' viei
Âdeì uñd trockenem Bein*rk als geäìpte Tie-
re' - lockte die Bayern. Und der Zusatz *sehr

narschti¡chtig' liess in den iungen Bauern den

¡benteuerlichen Plan reifen, einige dieser Rin-
der in llarsch zu.setzen. An 29. August 1837

treffen sie ìn Erìenbach im Sinæntal eìn und

rrustern die ersten Tiere. tþr Handel begìnnt'
Vier Tage später sind z¡¡ilf schrere Kühe ge-

kauft, zræi dreiiährige 0chsen mit 30 Zentnern
Altgewicht, drei trächtige Rinder von 16 Zent-
neri und ein zreiiähriger Zuchtstier mìt 17

Zentnern.
fÞnn beginnt dìe Rückreise. 18 Stück Vieh
setzen sich in Berægung, einer neuen lþimat
entg€gen. Es ist heiss an diesem 3. S€pter¡ber.
ln Zolìikofen bei Bern rerden noch die nöti-
gen Glocken, grosse und ìautstarke Zljgeì-
glocken, gekauft.



Kälber zuerst unterg€brðcht. Der Treck dauert
sieb€n þnate. l¡n treibt den Iinter iiber. Eini-
ç Tiere yerenden. Es gibt Streit unter den
Tiroler Hirten.
A¡n 3. Oktober 1887, ¡uf die loche geneu 50 Jahre
nach dem ersten Zug von 18 Sirnentaìern nach
GmJnd steht êr -issbärtige llax obernnyr' nun-
æhr fast ein Siebziger, im schwarzen Anzug im

llotel 'Jungfrau' in Interlaken und wird çbijh-
rend g€ehrt. teissgekleidete Jungfrauen über-
reichen eine urkunde und eine silberne Kuhglok-
ke, çgossen eus bayerischen Kronentaìern. tin
Gedicht Hird vorgetraçn: 'Sie h¡lfen treu den
Ruf begründen/ &r auf unseren lþrden ruht./
Ihre lJorte nrden zünden/ überall im deutschen
Blut./ Ihnen d.nkt das nisse Kreuz/ Sie ver-
ehrt die fr¿ie Scheiz."

llach dem K¡¡hh¡ndel r¡rde auch noch hei ratet

lie es H€itergegang€n ist? lþch heute hängen
beim Kloo-B¿uern von Geitau am bayerìschen
lendelstein (dessen l{arc von 'Klaue" kormt unc
<þr aìs einer der besten bayerìschen Züchter
giìt) ein paar uralte Sch*izer Kuhglocken vom
Deckenbalken. Die Ehrenkunde vom Obernnyr-l{ax,
dessen Geschlecht inzyischen ausgestorben ist,
sind indessen jahreìang in der "Krone" in Er-
lenbach, dem Sttndquartìer Obermayrs, rann ìm-
mr er in die Schniz kam. Denn nicht nur das
Rind hat man æmischt, sondern ¡uch familiäre
Bande wurden über die Grenzen hìnreg çschìos-
sen.
llie Frau Hofer, die jetziqe Besìtzerin in der
'Krone" erzählt, hat ein Sohn 0bernnyrs "die
Tante Rosa" geheiratet, die Schrester des
Schriegervaters. Einer der Fischbachers ¡,uroe
Praktikant bei Hofers Vorfahren "und hat dort
die Hermine geheiratet". 1885 schenken bayeri-
sche Bauern dem deutschen Kanzler Fiirst Bis-
marck fiinf Si¡rmntaler Kälber und einen Zucht-
stier zum 70. Geburt¡tag. 1907 konnen sieben
Zuchtbullen nach Si..idrestafrika. l{iesbach uirC
zur grössten Fleckviehbörse [þutschlands. Die
Gilde der l¡þìker heisst noch jetzt in der
deutschen Landwirtschaft ¡Sch*izer". Heute
erden Si¡¡mntaler Tiere nicht nur vom Simæn-
taì aus, sondern auch vom G¡¡under Landkreis
l,liesbach u.a. nach Angoìa und Argentinien ex-
portiert, nach (anada und Indien, Israel, Po-
len, China - und neuerdings auch rieder nach
Russ I and .



Der Verband für Sinmentaler Alpfleckvieh-
zucht und Alpwirtschaft (l/SA)

An¡ l. llärz 1899 traten in Erlenbach 107 Vieh-
züchter aus den Aemtern Saðnen, Ober - und

lliedersinr¡rental, Frutigen und Interlaken zu-
saÍnen, zur GrLindung einer 0rganisation, weìche
die Interessen der Sirmentaler Alpfìeckvieh-
zucht und Alprirtschaft in vermehrtem Masse

wahren sollte. Schon am 19. I'lai des gleichen
Jahres genehmigte eine Delegiertenversanmlung
in der'Krone" zu Erlenbach die Verbandsstatu-
ten und wählte den Vorstand mit Regierungsstatt-
halter J.G. Schmid, l,linunis als ersten Verbands-
prlisidenten. Notar Johann Jakob Hadorn' Latter-
bach amtierte als Tagessekretär.
Die aktlve Tltigkeit des Jungen Verbandes
ìiess nicht lange auf slch warten. Sofort wur-
den viehzllchterische Problenn, aber auch Fra-
gen des Vlehabsatzes- und namntlich des Vieh-
exportes angegôngen. Es wurde die Abgrenzung
des Slmrpntaler Alpfleckviehs gegenüber dem

Bernervieh durch Schaffung eigener Belegschei-
ne verlangt. Der Kampf gegen die Maul- und

Klauenseuche solìte intensiviert rerden, weil
die Exportländer lhre Grenzen der Seuche wegen

schìossen. Es wurde die Abstempelung der Ge-

sundheitsscheine mit "sinnentaìer Aìpfìeck-
vieh - 0riginaì* postuìiert. (Vergleiche mit
heutel) llit grossem llut beschickten die Ober-
länder mit Hilfe des VSA in den Jahren vor
dem ersten lleltkrieg Ausstelìungen in Russ-
land (lloskau, Kiew, Minsk), 0esterreich (l{ien),
Italien (l,lailand) und Frankreich (Paris).
Diese Propaganda zahlte sjch aus und die Ex-
porte in diese Länder nahnren ständig zu. Die
Schwei zeri sche I andwi rtschaftl iche Ausstel I ung

in Lausanne l9l0 brachte dem Verband einen
grossen Erfolg¡ viele erste Preise unterstrj-
chen die dannlige Fijhrungsrolle des Verbands-
gebietes. l{ach den wirtschaftlich schwierigen
KriegsJahren beschìoss der VSA im Jahre 1920

einen eigenen Zuchtstiernôrkt durchzufijhren.
Diese Selbsthilferrassnah¡p war mit dem ersten
Verb¡nds-Zuchtstiermarkt vom 27. bis 30. Au-
gust l92l in Thun von Erfolg gekrönt. Von den

746 aufgeführten Stieren konnten 502 Stück ver-
kauft *rden. fÞr Ourchschnittspreis betrug
Fr. l'665.-- (1985¡ Fr.3'562.--). In diesem
Jahr wurde erstÍ¡ls ein nebenamtlicher Ge-

schliftsfl,lhrer elngêsetzt in der Person von
¡ng. ¡gr. lLrmnn H¡urlr. Er rlrd lm J¡hr¡ 1923
von ¡ng. agr. Ernst Aegerter, Boltigen abge-
löst. Seiner Initi¡tive ist es zu Yerdanken,
dass 1929 die Genossenschaft zur Förderung des

Sirûrnntaler Zuchtviehexportes, als lochter der
VSA, gegründet rurde. Um den Viehexport in die
Donauländer zu intensivieren, kaufte der Ver-
band im Jahre 1930 ein Landgut in Jugosìavien
und betraute Ernst Aegerter mit der Leitung die-
ser Aussenstation. ¡n diesem Jahr iibernirmt
lliìti Jost Ing. agr. und Tierzuchtlehrer an der
Alpschute die Geschäftsfijhrung des Verbandes.
Die l,¡eltwirtschaftskrise der ilreissiger Jahre
driickt auch im 0berland schwer und die erziel-
ten Durchschnittspreise fal len am Zuchtstier-
nnrkt ,l932 auf Fr.800.-- zuriick. llährend des

Zuchtstiernnrktes 1939 in Thun wurde die Mobì-
l isation ausgerufen. |lilli Josi musste mit
nnigen I'litarbeitern den Abtransport der 736

Stiere, davon gingen .l20 Sti.jck in den Export'
organisieren. 1940 erfolgte der Verkauf des
Gutes in iugoslavien. Ernst Aegerter kehrt hejnr
und übernirmt im VSA die Zuchtberatung' Gleich-
zeitig wird er zum Delegierten des Bundesrates
fiir Viehzuchtfragen bestimmt. In diese Zeit
fäl1t auch die später umstnittene Typumstellung.
In den foìgenden Jahren beherrschen sowohl Tuber-

kulr.rse- und Bangbekärnpfung wie rJie Einfijhrung
der kiinstl ichen Besamung das Diskussiorrsfeld.
Turbulente Versanmìungen wehren sich gegen Ge-

sundheitsdienst, KB und die vorgesehene integ-
rale l,lilchkontroìle. Die Verbandsorgane, da-
mals unter dem Präsidium von Tierarzt Dr.
Arnold Glur, Erlenbach' kämpfen als Vermittler
gegen die traditionsverbundenen Züchter. Die

Viehausstellung an der KABA 1949 in Ïhun, orga-
nisiert vom VSA, zeugt wìederum von Züchter-
fleiss und -erfolg. An der KABA kann der VSA

auch sein 50-Jahr Jubiläum in einem testakt
feiern. Der Verbandszuchtstiermarkt 195'l in
Thun wird erstmals aus TBC-freien Beständen be-
schickt. Im Jahre 1957 tritt der Bundesbeschìuss
über die Ausnerzaktionen und Entlastungskäufe in
Kraft. Diese Masgnahnæn haben sich für das Berg-
gebiet als äusserst segensreich erwiesen und

wären im heutigen Zucht- und ilarktgeschehen
nicht rphr wegzudenken. In den sechziger Jahren
hatte sich der VSA imnpr wieder mit den Aus-
wirkungen der künstlichen Besamung, die trotz
Gegnerichaft aus dem Berggebiet sprunghaft zu-
nañn, zu befassen. Der Verband für künstliche
Besarnrng fijhrte die l{achzuchtprijfungen eìn und

schon bald hörte man von den ersten Kreuzungs-
versuchen mit ausìändìschen Milchrassen durch
das Institut fiir Tierzucht der ETH. Das Kreu-
zungsproblem beherrschte in der Folge die 0is-
tusiiôn im VSA. Im Jahre 1970 konnte in Thun der
50. Verbandszuchtstierm¿rkt durchgeführt werden.
l{ilIi Josl Ubergab die Geschåiftsf[ihrung von

llarkt und Verbônd nach 40-iähriger treuer Tätig-
keit an Ing. agr. Alfred Schmid. Ab 197,l wurde

der Thuner l,larkt als Schweizerischer Zuchtstier-
rbrkt vom Schmizerischen Fleckviehzuchtverband
und vom Al pfleckv'iehzuchtverband geræinsam

durchgefUhrt, nachdem der 0stermundiger l'tarkt
eingegangen rar. Im Jahre .l983 genehmigte die
Deìègiertenversarmlung des VSA die neuen, revi-
dierten Statuten. Sie tibertragen dem Vorstand
neben der Förderung und Erhaltung der Simmenta-
ler Alpfìeckviehzucht weitere Aufgaben; so die
Stellungnahm zu Vernehmlassungen des Bundes-
amtes filr Landwirtschaft im EVO, der Kantonalen
Landwirtschaftsdirektion und des Schweiz. Fleck-
viehzuchtverbandes. Der VSA hat die Ziichter-'
schaft auch bei Verhandlungen mit Bundes- und

Kantonsbehörden gehörig zu vertreten. Diesen
Auftrag hatte der Vorstand in letzter Zeit oft
Gelegenheit wahrzunehmeñ, indem er die Meinung
der oberländischen Ziichterschaft in Sachen Aus-

mrzaktionen und -beiträgen, Entlastungskäufe'
Schaunesen, Leistungsprämien, Exportwesen und

Ausstellungen im In- und Ausìand bei den zu-
ständigen Stellen von Bund und Kanton deutlich
kund tat. Zum Schluss miner bruchstUckhaften
Ausführungen halte ich es mit als l{ationalrat
llerner Hadorn, dem langiährigen ilarktpräsiden-
ten des Thuner Zuchtstiermarktes und späteren
Präsidenten des Sch¡æizerischen Fleckvìehzucht-
verbandes, der in seìner Grussadresse zum 50-
Jahr Jubiläum des VSA schrieb: "Dem Sirnenta-
ler Alpfleckviehzuchtverband r[insche ich' dass

er aucit in Zukunft die ihm erwachsenden Auf-
gaben erfoìgreich erfiillen kann' nicht als
Selbstzweck, sondern zu Nutz und Frormn unserer
Yiehzl,ichter und Bergbauern! "

Armi n Baur


